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Anzeige„Der Zeitpunkt
ist entscheidend“

Bauhof-Mitarbeiter absolvieren Schnittkurs

Weingarten (ml). Junge Bäume brau-
chen Pflege und zur richtigen Zeit den
richtigen Schnitt. Ein Thema, das nicht
nur Obstbauern betrifft, sondern auch
die Grünanlagen und Straßenbäume ei-
ner Gemeinde. Der Leiter Grünanlagen
im Weingartener Bauhof, Kay Ostwald,
hat darum seinen Mitarbeitern eine ent-
sprechende Fortbildung angedeihen las-
sen und den Fachmann von der Landes-
versuchsanstalt
Gartenbau in Hei-
delberg, Sascha
Jillich, für eine
zweitägige Schu-
lung nach Wein-
garten eingeladen.

„Dass eine Ge-
meinde zwei Tage
dafür investiert ist
selten und sehr lo-
benswert“ lobte
der Experte. Der
erste Tag begann
mit Theorie. An
schematischen
Zeichnungen und
Modellen zeigte
Jillich die richtigen
Stellen, erklärte
die Wirksamkeit
der Schnitte und
ihre Auswirkungen
auf das weitere
Wachstum des
Baumes. Dann ging
es in die Praxis.
„Wir arbeiten an
den jungen Ahorn-
bäumen im Herr-
schaftsbruch“, er-
klärte Ostwald,
„danach fahren wir
fort mit den großen
Kastanien und Ro-
binien im Buchen-
weg“.

An den Ahorn-
bäumen galt es

Äste wegzunehmen, die das Lichtraum-
profil einschränkten. Welche am besten?
„Dieser starke Ast muss auf jeden Fall
weg“, wies Jillich von unten den auf der
Leiter stehenden Mitarbeiter an, „aber
mehr nicht“. Sonst verliere der Baum zu
viel Blattmasse. Um aber die überle-
bensnotwendige Chlorophyllproduktion
auszugleichen, treibe er an anderen
Stellen aus, die nicht erwünscht seien.

Also nicht zu viel,
aber auch nicht zu
wenig wegnehmen.

„Das Problem bei
der Jungbaumpfle-
ge liegt im Zeit-
punkt“, erklärte
Jillich. Im jungen
Alter werden die
Weichen für die
Zukunft gestellt.
Der frühzeitige
Schnitt verhindere
Fehlentwicklun-
gen, die aus Pflege-
versäumnissen
herrühren. Diese
Versäumnisse ver-
stärken sich im
Lauf der Zeit, wir-
ken sich nachteilig
im Straßenraum
aus und beein-
trächtigen die
Baumgesundheit.
Oft werde auch zu
zaghaft geschnit-
ten und zu lange
gewartet. Dann
seien die Äste
schon zu dick und
werden sie dann
entfernt, dann nei-
gen solche großen
Schnittstellen zur
Entwicklung von
Fäulnis. Das sei
unbedingt zu ver-
meiden.

EIN BAUHOF-MITARBEITER rückt dem
jungen Ahorn zu Leibe. Foto: ml

Weichen für Förderantrag gestellt
Mit komplettiertem Konzeptpaket stehen Chancen für Landessanierungsprogramm gut

Von unserem Mitarbeiter
Alexander Werner

Dettenheim. Ein zentrales Etappenziel
hin zur einer Liedolsheimer Ortskernsa-
nierung ist geschafft. Mit dem jetzt im
Dettenheimer Gemeinderat präsentier-
ten integrierten städtebaulichen Ent-
wicklungskonzept sind nach aufwendi-
gem Abarbeiten aller anderen Voraus-
setzungen nun alle Weichen für einen
Antrag auf Aufnahme ins Landessanie-
rungsprogramm gestellt. Der muss und
wird nun fristgerecht nach Ratsbe-
schluss bis Ende des Monats erfolgen.
Damit besteht die Möglichkeit, noch für

2018 zum Zuge zu kommen. Mit einem
ministerialen Entscheid sei im Frühjahr
um Ostern zu rechnen, erläuterten die
Projektverantwortlichen Bertram Roth
und Klaus-Peter Hildebrand von der
„LBBW Kommunalentwicklung“. Sollte
es 2018 noch nicht klappen, geht es ins
Folgejahr.

Grundsätzlich schätzte Roth die Chan-
cen, ins Programm zu kommen, sehr gut
ein. Wie er berichtete, habe es mit dem
Regierungspräsidium eine Begehung
des für den Antrag maßgeblichen, später
aber noch variablen Sanierungsgebiets
im Ortskern gegeben. Das Präsidium
prüft den Antrag und gibt dem Land
eine Empfehlung. Das Ergebnis der Be-
gehung sei ermutigend gewesen, so
Roth. Bedenken wegen der doch erhebli-
chen Größe des Gebiets von fast elf Hek-
tar habe es nicht gegeben. Erfolg ver-
sprechend gewertet worden sei die de-
mografische und sozilogische Situation
im Gebiet mit seiner im Schnitt relativ

jungen Bevölkerung. Denn erfahrungs-
gemäß sei die Bereitschaft, Bau- und Sa-
nierungsvorhaben anzugehen, bei älte-
ren Menschen geringer. Ein wichtiger
Punkt, denn Ziel des Landes bei einer
Förderung sei, dass letztlich viele Men-
schen mitmachen.

Der Bedarf dafür sei bei Bestandsauf-
nahmen und der Begehung ersichtlich
geworden, so Roth. Im Gebiet lägen
etwa 200 Wohn- und mit 380 außerge-

wöhnlich viele Nebengebäude wie
Schuppen und Scheunen. Die Gebäude-
substanzen habe man in vier Gruppen
eingeteilt. Immerhin ein Drittel der An-
wesen sei dabei mit starken oder
schwerwiegenden Schäden eingeordnet
worden. Konkret betreffe das 70 bis 80
Gebäude. Einerseits gehe es um den
baulichen, zum anderen um den energe-
tischen Zustand, führte Roth weiter aus.
Energetisch sei zwar bereits schon eini-

ges geschehen,
doch gebe es auch
dort Handlungsbe-
darf. Weiterhin kä-
men gestalterische
Gesichtspunkte im
Straßenraum wie
an Kreuzungen, im
Durchgangsver-
kehr, bei Engstel-
len oder bei Plät-
zen zum Tragen.

Im Ganzen mün-
de das in ein Neu-
ordnungskonzept
für mögliche Ver-
änderungen mit ei-
nem folgenden
konkreten Vorha-
benkatalog. Nach-
verdichtung sei ge-
rade eingedenk,
sehr verdichteter
Bereiche relativ zu
sehen. So gehe es
auch um Fragen
wie Begrünung,
Entflechtung oder
eine lockere Be-
bauung rückwärti-
ger Flächen. Bei
Energie- und Wär-
meversorgung sei-
en Anbindungen
an Nahwärme eine

Option, so Roth. Einen ersten Schritt
dafür hatte die Gemeinde kürzlich ge-
tan. Der Antrag bedingte ebenso eine
Kosten- und Finanzierungsübersicht,
die Hildebrand vorstellte. Für die Ge-
meinde ergäben sich dabei im Blick auf
einen Zeitraum von acht bis zehn Jahren
pro Haushalt einzustellende Mittel von
90000 Euro. Sollte der Zuschlag erfol-
gen, wird es weitere vorbereitende Un-
tersuchungen geben.

DIE GEPLANTE LIEDOLSHEIMER ORTSKERNSANIERUNG wird jetzt mit dem Antrag auf Aufnahme ins Landes-
sanierungsprogramm fortgeschrieben. Ein Entscheid wird um Ostern erwartet. Foto: Werner

Entscheidung
um Ostern erwartet

Antikmarkt
bricht Rekorde

Pfinztal-Berghausen (ee). Der zeitlich
befristete Nachverkauf für den Antik-
markt des Martinshaus in Berghausen
ist beendet und Stefan Murr, Leiter der
Einrichtung, hat Bilanz gezogen: Knapp
15000 Euro hat der Antikmarkt in die-
sem Jahr eingebracht – rund 30 Prozent
mehr als im Vorjahr.

Was bei allen Mithelfern als Ergebnis
zahlreicher Gespräche haften blieb, war
das Erstaunen der Besucher über Ange-
bot und Größe des Antikmarkts. Über-
haupt hatte der neunte Antikmarkt den
bislang besten Zuspruch zu verzeich-
nen. Ebenso konnte das Warensortiment
gegenüber 2016 nahezu verdoppelt wer-
den. Die Hauptveranstaltung (die BNN
berichteten) war ein voller Erfolg mit
zahlreichen Abverkäufen aus dem Sorti-

ment mit rund 2000 Gegenständen. Und
auch bei der Verkaufsverlängerung kam
noch einiges dazu.

Das Preissegment erstreckte sich von
einem bis zu 1400 Euro. Besonders nen-
nenswert waren zwei Schränke, ein res-
tauriertes Weichholz-Buffet sowie ein
Küchenbuffet aus Nussbaum im Ju-
gendstil. Dazu kamen eine Vielzahl von
Accessoires, die allesamt dem Martins-
haus gespendet wurden.

Gefragte war auch das Geschehen
rund um den Markt, mit Cafeteria und
Eintopfessen. In der am Ende ausver-
kauften Kuchentheke standen mehr als
40 selbstgemachte Kuchen, davon wur-
den 35 von außerhalb geliefert. Der Er-
lös des Antikmarkts kommt traditionell
den 160 Bewohnern des Martinshauses
zugute. In welcher Form ist noch offen,
lässt Murr wissen. Feststeht allerdings,
dass der zehnte Antikmarkt am 30. Sep-
tember 2018 stattfinden wird.

15000 Euro
erwirtschaftet

Einheitlichere Bestimmungen
Angepasste Benutzungsordnungen und Entgelte für Gemeindehallen und Bad

Dettenheim (awe). Für die Dettenhei-
mer Hallen gilt ab Januar eine einheit-
liche und erweiterte Benutzungsord-
nung. Sie umfasst nun die Festhalle, die
Pfinzhalle als Mehrzweckhalle, die
Sporthallen und die dazugehörigen Ne-
benräume, Anbauten, Außenanlagen
und Parkplätze. Die Festhalle sowie der
Mehrzweckbereich der Pfinzhalle wer-
den an örtliche Vereine, Organisationen
oder Dritte für kulturelle oder gesell-
schaftliche Veranstaltungen vermietet.

Abgesegnet wurde weiterhin eine
neue Entgeltordnung für die Hallen

und Gemeindeobjekte. In der aktuell
noch gültigen Fassung sind für die
Fest-, die Sporthalle Liedolsheim, Teile
der Pfinzhalle und den Gymnastik-
raum der Tullaschule Gebühren kalku-
liert worden. Aufgrund der umfangrei-
chen Umbau-, Sanierungs- und Erwei-
terungsmaßnahmen an der Pfinzhalle

stünden nun weitere Nutzungsmöglich-
keiten für Vereine, örtliche Instituti-
onen und Bevölkerung zur Verfügung,
hieß es. Im Wesentlichen könne jetzt
zusätzlich die neue Sporthalle sowie
das Foyer der Pfinzhalle angeboten
werden. Neu aufgenommen werden der
Sporthallenanbau Rußheim, die neue

Schutzabhängung in der Festhalle, die
mobilen Bühnenelemente, das Foyer
und die Terrasse in der Pfinzhalle sowie
die Schulungs- und Unterrichtsräume
in Gemeindeobjekten.

Das Gremium folgte der Empfehlung,
Hallenmieten anzuheben. Im Wesentli-
chen ergibt sich daraus, dass für die

Fest- und Pfinzhalle die Nutzungsent-
gelte leicht angehoben werden.

Angepasst wird auch die Gebühren-
ordnung des Hallenbades in Liedols-
heim. Neu aufgenommen wird eine Er-
mäßigung für Schwerbehinderte um 50
Prozent des Eintrittsgelds. Bei solchen
mit Merkzeichen „B“ erhält die Be-
gleitperson freien Eintritt. Die ange-
passten Tarife belaufen sich auf 2,50
Euro für eine Tageskarte Erwachsene,
für Kinder bis 18 Jahre auf 1,50 Euro.
Nichtschulpflichtige Kinder sind in Be-
gleitung von Erwachsenen entgeltfrei.
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